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35. Jahrgang.

Der Reichskanzler über Rußland
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Deutsche Zuverficht
. *y~) Im Reichstage sind gestern die il e u e n

Kriegs steuern  bewilligt worden , das Reich,
hat 1209 Millionen Mark Mehreinnahmen , mit
denen die biskier aufgenommenen Kriegskredite
verzinst Iverden können. Die Bewilligung ist den
einzelnen Parteien wahrlich nicht leicht geworden.
Handelte es sich doch um Steuern , die teils von
den breiten Massen bezahlt werden müssen, teils
den Verkehr erheblich belasten. Solche Steuern
aber sind sowohl von sozialem, wie voni wirt¬
schaftlichem Gesichtspunkte aus nicht sonderlich
zu befürworten . Wenn trotzdem eine gewaltige
Mehrheit zustande kam, so ist das dem Zwange
zu danken, unter dem Regierung wie Parlament
handeln. Die belagerte deutsche Festung, die mit
Löwenmut und beispiellosem Erfolge ihre Existenz
verteidigt, muß die Einnahmen dort suchen, wo
sie am schnellsten und leichtesten, ohne verwal-
tungstechnische Schwierigkeiten , gefunden werden.
Die Verkehrs - und Kohlensteuer sind in ihren Er¬
trägnissen genau bekannt und können auf einfache
Weise erhoben werben . Was nützen uns in dieser
Zeit, da es auf jeden einzelnen Mann ankornmt,
sozial noch so schöne Steuern , wenn sie einen
großen Beamtenapparat erfordern . Diese und
andere Gesichtspunkte haben dazu .geführt , die
Vorlage der Regierung schnell zu verabschieden.
ES handelt sich ja um etwas Vorübergehendes,
wenn der Friede kommt, wird voraussichtlich un¬
sere ganze Steuergesetzgebung von Grund aus
umgeflaltet werden müssen. Dann werden wir
vor allem Handel und Industrie die notwendige

-Ellenbogenfreiheit gewähren müssen, damit wir
schnell den Platz an der Sonne von neuem er¬
kämpfen und vergrößern . ,Ob wir eine Kriegs¬
entschädigung erhalten , wie unsere Feinde ihre
Abgaben gestalten werden, auch das ist für das
zukünftige Steuerprogramm von ausschlaggeben¬
der Bedeutung . Darum noch einmal : Die neuen
Steuern werden niemand befriedigen und trotz¬
dem ist es .gut , daß sie so schnell bewilligt
wurden. Auch schon des Eindruckes wegen, der
dadurch auf unsere Feinde und die Neutralen
erzielt wird.

Den Reichsboten ist die Zustimmung zweifellos
wesentlich erleichtert worden durch die günstigen
(Zeitumstände. Zu gleicher Stunde , da die dritte
Lesung erfolgte , konnte der Staatssekretär
des Reichsmarineamtes  von neuem den
Unterseebootkrieg als sehr erfolg¬
reich  preisen . Unsere Erwartungen sind über-
twffen, Verluste sind sehr gering , die Zahl un¬
serer U-Boote steigt ständig . So wird unsere
Leistungsfähigkeitsich mit jedem Tage mehr offen¬
baren. Die Neutralen haben zum allergrößten
Teile den Schiffsverkehr mit England eingestellt.
Herr v. Capelle erwähnt die Zuversicht der
Rarine bis zum jüngsten Matrosen und Heizer,
me gleiche Zuversicht hat das deutsche Volk.
Staatssekretär Dr . Helfferich  verschert , daß
>er uneingeschränkte Krieg auch die wirtschaft¬
en Erwartungen erfüllen würde . Auf cineni
mchen Höhepunkte des Krieges muß jede Kritik
md jede Nörgelsucht verschloinden, da gibt cs
““ ein großes Ziel , den Sieg . Geeint und fest

der Vierbund , während die Entente die
mgste Zeit ihres Bestehens hinter sich hat.

Zweifellos geht in Rußland  alles nach wie
°or drunter und drüber . Trotz Havas und Reuter
mwinen die Sozialisten und die Freunde des
»riedeus immer mehr ans Ruder zu
kommen.  Sogar die Eisenbahn -, .Post- und
Tclegrapheubeamten verweigern den Gehorsam,
unsere Meinung , daß das Militär keineswegs
s'e Fortsetzung des Krieges will , bestätigt sich
'wmer mehr . Viel wichtiger freilich ist noch, daß
"we hohe Säule geborsten ist, N i ko l a s N i ko-
faiewitsch  wünscht den sofortigen Frieden,
weil sonst Rußland als Großmacht untergehen
nwrde. Anarchie und Blutvergießen wird aus
"Michiedeuen Städten gemeldet. In der Tat:
Inland steht an einem historischen Wendepunkte,
weiniger und geschlossener die Völker des Vier-
undes in sich und unter .sich sind, um so besser
lr  oie künftige Entwicklung der Ereignisse.

Im Deutschen Reichstage haben die Sozial-
Mokratcn der Minderheit den Notetat abge¬
lt. Die große Stunde fand die erdrückende
»theit geschlossen. Eine solche Geschlossenheit
aber nur möglich, wenn sie aufgebaut ist auf
: üeberzeugung , daß der Kamps uns aufge-
'.ungen wurde , daß ivir Ehre, Dasein und Frei¬
st verteidigen müssen.' Ginge der Kampf nicht

alles, nicht um unsere ganze wirtschaftliche
politische Zukunft , so wäre eine solche Einig-
wie sie sich jetzt wiederum im Reichstage

lbart , vollständig unmöglich. Aber noch ein
eres beweisen uns die Verhandlungen und
rmmungen über die neuen Steuervorlagen.

Parlament ist von der festen Ueberzeugung
fchdruugen, daß wir am Ende dieses Ringens

Sieger sein werden. Mögen die wirtschaft-
R Nöte auch noch so groß sein, mögen Ein-
w und Einschränkungen im Interesse der Ge-

-it Platz greifen , wir kommen durch. Diese

I Siegeszuversicht herrscht nicht nur bei uns , son¬
dern in gleicher Weise bei .Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien und der Türkei . Und bei unseren
Feinden ? Wie es in Rußland steht, das wissen
wir ; auch die Stimmung in (Italien  ist uns
vollständig bekannt . Do. t gibt es Männer im
Ministerrat , welche von der Niederlage fest über¬
zeugt sind. Nur nicht besiegt werden — an
diese letzte Hoffnung klammern sich noch einzelne
italienische Kreise. Es ist Bresche gelegt in die
Siegeszuversicht unserer Feinde , das genügt . Was
jetzt kommt und kommen muß, entwickelt sich
ganz folgerichtig aus dem verlorenen Vertrauen.
Die Debatten im Reichstage nnd die beinahe ein¬
mütige Bewilligung der neuen Steuern iverden
einen lebhaften Widerhall in den Ländern der
Gegner finden , vor allem aber dort , wo die
Hoffnungen auf eine glückliche Zukunft bereits
verloren gegangen sind.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

211. März. lAurtlich.j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafter Geschützkampfzwischen Leus und
Arras, - er auch nachts auhielt. In einem ge-
stern »or Tagesanbruch sich entspinneuden Ge¬
fecht bei Croisilles und Ec»ust-St . Mein («ord-
östuch von Bapanmes verloren dir. Engländer
außer zahlreiche« Toten durch Borstoß unse,
rer Sicherungen einen Offizier und 5t Mann
als Gefangene. In ber Champagne schlugen
mehrere im Laufe des Tages unternommene
Angriffe der Franzose» zur Wiedergewinnung
der ihnen entrissenen Gräben verlustreich fehl.
Ans dem linke« Maasnfer vereitelte gestern
unser Abwehrfeuer sich gegen die Höhe 384 vor¬
bereitende französische Borstöße; heute morgen
scheiterte ein auf breiter Front vvrbrechender
Angriff im Fener, an einer Stelle dnrch
Gegenstoß.

-
Oestlich von Berdun schofle« unsere Flieger

zwei Fesselballons ab; in Lnftkämpfen und
durch Abwehrfeuer sind vier Flugzeuge der
Gegner zum Absturz gebracht worden.

Oestllcher Kriegsschauplatz:
Im wesentliche» Ruhe.

Mazedonische Fr, « t:
Hie Lage ist unverändert.

Abendberichl
Berlin, 29. März, adends. fAmtlich.)
Im Westen bei Rege«, im Oste« bei Tau-

wetter keine besondere« Ereignifle. I « Maze¬
donien nichts Neues.

Der Ssterreichische Bericht
Wien,  29. März. fW. T. B. Nichtamtlich.)Amtlich wird verlautbart:

Vestlicher Kriegsschauplatz:
Außer reger Tätigkeit unserer Erkundnngs-

abteilungen nichts zu melden.
Atalienifcher Kriegsschauplatz:
Auf der Karsthochfläche drangen Sturm¬

kolonne« des Infanterieregiments Nr. 74 west¬
lich von Jammiano in die feindliche« Gräben
ein, machte« 28 Gefangene nnd erbeuteten zwei
Maschinengewehre. Unsere Flieger warfen auf
italienische Lager bei Pvdsabotim Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Unverändert.

Die Erfolge zur See
Die Februarbente

W. T.-B . Berlin,  39 . März . Im Mdncw
Februar sind, wie am 17. März bekanntgegeben,
insgesamt 368 Handelsschiffe mit 781500 B^utto-
registertonnen durch kriegerische Maßnahmen der
Mittelmächte vernichtet worden . Davon waren
292 feindlicher Flagge,  und zwar 169
englisch, 67 französisch, 28 italienisch, acht russisch,
vier belgisch, zwei portugiesisch und eines japa¬
nisch. Von 33 Schiffen konnten Namen uild
Rationalität angenommen werden , so daß hie
englische,! Verluste an Schiffsraum im Februar
aus rund 5 00 000 Tonnen  geschätzt iverden
kann. Bon den 76 neutralen Schiffen
waren 38 norwegisch, 14 niederländisch, acht grie¬
chisch, sieben schwedisch, zehn spanisch, drei ameri¬
kanisch nnd eines peruanisch.

Bon dem gesamten im Februar versenkten
Handelsschisfsraum von 781500 Brnttoregister-
tonnen enthielten u. a . folgende  L a o u n g e n
nach Art und Menge : 49 000 Tonnen Kriegs¬
material . 91 500 Kvhlen . 16 000 >Oel und Petro¬

leum, 16 800 Salpeter , 4800 Eisen, 11300 Erze,
>̂50 Metalle , 90 000 Getreide , 14 800 sonssige

Lebensmittel . 8700 Biehsirtter , 36 500 Kubikmeter
H.olz, 23100 Tonnen verschiedene Ladungen , dar¬
unter 1050 -Ballen Felle , außer an Stückgut etwa
15 000 Tonnen Schwergnt und 70 000 Kubikmeter
Maßgut , ferner 300 Pferde und 3 Millionen
Mark Gold.

Gesunkener englischer Zerstörer
. .. T .-B. Berlin,  29 . März . Eines unserer
kürzlich zurückgekehrten U-Boote fand vor einigen
Wochen östlich Inner Gabbard W r a ckt e i l e , die
von einem kurz vorher gesunkenen Schiff stamm¬
ten . Eine Boje trug den Namen „Manlh ".
.Manch " ist ein c n g l i s che r im Jahre 1914 vom
Stapel gelaufener Zerstörer  von 1000 T.

Französische Einsicht
S. Bern,  29 . März . Zur Versenkung
des Großkampffchiffes „Danton"  erklärt die
,/Liberte", Deutschland habe das Problem der
Unsichtbarkeit des Periskops sowie der sofortigen
Untertauchung gelöst, wodurch die Berteidi
gungsmaßnahmen  der Ententemächte hin¬
fällig  geworden seien. Es sei notwendig , daß
neue Abwehrmaßnahmen gefunden würden . Das
Blatt bedauert , daß die „M ö v e" unversehrt nach
Deutschland zurückkehren und ungestraft  eine
so groß« Zahl der für die Verbündeten nokwen
digen Schiffe versenken konnte.

Englische Schiffsverlnste
Haag,  29 . März . Die englische Admiralität

nracht bekannt : In der Woche vom 18. zum 25.
März wurden 18 englische Dampfer mit
über 1600 Tonnen,  darunter die „ Asturia ',
7 englische Schiffe unter 1600 Tonnen
und 10 Fischereifahrzeuge,  darunter 9
Segelschiffe, in den Grund gebohrt.

Cnpelle über de« U-Bo»tkrieg
W. T .-B. Berlin,  29 . März . Im Hauptaus¬

schuß des Reichstags machte heute der Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts von Capelle
vertrauliche Mitteilungen über den U-Bvotkrieg
aus denen mit Deutlichkeit erhellt , daß alle Er¬
wartungen sich bisher im dollsten Umfang er¬
füllten . Das im kürzesten Monat trotz der un¬
günstigen Witterung , trotz des Eisganges in un¬
seren Flußmündungen , des lang anhaltenden
Nebels und der langen Nächte erzielte Ergebnis
von 781500 Tonnen im Februar eröffnet die
besten Aussichten für die Zukunft . Umso mehr,
da nicht nur die Zahl der U-Boote an der Front
im beständigen Wachsen begriffen sei, sondern
auch die Boote selbst immer leistungsfähiger wür¬
den. Alle  in den feindlichen und auch in einem
Teil der neutralen Blätter enthaltenen Angaben
über die Vernichtung zahlreicher U-
Boote seien Erfindungen.  Die Verluste
hielten sich im Gegenteil an der unteren Grenze
dessen, was die Marine von Anfang an in ihre
Berechnungen eingestellt hat . Der Zuwachs an
U-Booten übertreffe in den Monaten Februar
nnd März die Verluste bei weitem. Für
die Gesamtzahl der U-Boote käme die .Zahl der
verloren gegangenen U-Boote überhaupt nicht
in Betracht . Unsere Gegner machten allerdings
die größten Anstreilgungen , der U-Booigefahr
Herr zu iverden. Wenn diese mit Reden im Parla¬
ment und Geschrei in den Zeitungen überwunden
werden köilnte, dann wäre sie allerdings schon
verschwunden. Er könne sich damit begnügen , den
Redereien unserer Feinde die Tatsache gegenüber¬
zustellen : Große Erfolge , sehr geringe
Verluste!  Auch der März habe sich nach den
bisherigen Meldungen sehr gut angelassen , trotz¬
dem bereits jetzt überall im Sperrgebiet ein fühl¬
barer Rückgang der Schiffahrt eingetreten ist nnd
die U-Boote sehr viel weniger Schiffe anträfen.
Letzteres sei in der Hauptsache dem Verhalten
der Neutralen znzuschreiben. Die Marine habe es
begrüßt , daß die neutrale Schiffahrt das Sperr¬
gebiet meide. Hoffentlich iverde die eindringliche
Warnung vor dem Befahren des Sperrgebiets von
den neutralen Schifsahrtskreisen immer mehr ver¬
standen und beachtet werden . Die Feinde , vor
allem England , versuchen, auf die Neutralen mit
Zwang und Schikane, Forderungen und Verspre¬
chungen, Verheitnlichung und Verschleierung
der Schiffsverluste und falschen Angaben über
Versenkung deutscher U-Boote dahin einzuwicken,
daß sie die Zufuhr nach England aufrecht er¬
halten und ihre Haut zu Markt tragen . Während
noch am 22. Februar der englische Marinemimsier
Carson den: Parlament erklärte , niemals würde
er sich dazu verstehen, Verluste zu verhelmliclien,
hat er lveirige Tage darauf die Veröffentlichun¬
gen der Schiffsverluste eingestellt . Auch hier kön¬
nen wir uns damit benügen , dem Vorgehen un¬
serer Feinde gegenüber die Tatsachen sprechen zu
lassen. Die Neutralen haben selbst zu entscheiden.
Wir sehen ihren Entschließungen mit aller Ruhe
entgegen . Vom Flottenchef an , der mit seinen
Strcitkräften hinter den U-Booten steht und ihre
Bewegungsfreiheit und Ausbildurrgsmögsichkeit
sichert, bis zum jüngsten Matrosen und Heizer
ist die gesamte Marine davon durchdrungen , oaß
die ihr übertragene Aufgabe bis zum sieg¬

reichen Ende  d u r chg e f ü h r t iverden wird.
Staatssekretär Dr . Helfferich erklärte , daß der
U-Bootkrieg die Gewähr dafür gebe, daß auck
die wirtschaftlichen Erwartungen er¬
füllt würden.

Deutscher Reichstag
Berlin,  29 . März.

Tie Sitzung beginnt mit der dritten
Beratnng - er Steuernorlag«.

In der Gesamtabstimmung wird das ganze
Gesetz gegen Sozialdemokraten und Polen an¬
genommen.

Es folgt der
Etat bes Reichskanzlers, der Reichskanzlei

und des Aus » ärtigen Amtes
Hierzu liegen mehrere Anträge vor . Die So¬

zialdemokraten beantragen die Einsetzung eines
Ausschusses zur Beratung von Reformen zur poli¬
tischen Neuordnung im Deutschen Reich. Die Sv-
zialdeinokratisch« Arbeitsgemeinschaft beantragt
die Vorlegung eines Gesetzes auf Einholung der
Zustimmung des Reichstags beim Abschluß von
Bündnissen sowie bei Kriegserklärungen und
Friedensverträgen . Sie fordern den schleunigen
Abschluß des Friedensohne Annexionen,
die Aenderung des Wahlrechts in Verhältniswah¬
len. Herabsetzung des Wahlalters , das Frauen-
stimmreclit und Sonntagswahlen , ferner eine Aen-
derung des einzelstaatlichen Wahlrechks, Auf¬
hebung aller Ausnahmegesetze und Sicherstellung
des Bereinsrechts . Die Nationalliberalen bean¬
tragen die Einsetzung eines 48köpfigen Versas-
sungsausschusses zur Prüfung verfassungsrecht¬
licher Fragen , besonders hinsichtlich der .Zusam¬
mensetzung der Volksvertretung und ihres Ver¬
hältnisses zur Regierung.

Abg. Dr . Spahn (Ztr .) : Das preußische.
Herrenhaus hat sich in der letzten Zesi des öfteren
mtt unseren Angelegenheiten beschäftigt , nanient-
lich mit der Weitertagung der Reichstagsäns-
schüsse, und uns den Vorwurf gemacht, wir misch¬
ten uns in die Exekutive. Nichts ist unrichtiger
als dieses. Zu Beginn des Krieges haben wir
auf unsere gesetzgeberische Mitwirkung .int In¬
teresse des Vaterlandes verzichtet und zuni Zwecke
der schnelleren Erledigung alles dem Bundeörat
überlassen. Wir l>aben uns begnügt mit einer
Kenntnisnahme der Maßnahinen . Dazu ist die
weitere Tagung unserer Ausschüsse unerläßlich.
Das Herrenhaus mag vor seiner eigenen Türe
kehren und uns in Rul ?e lassen . (Bravo !) (Der
Reichskanzler betritt den Saal .) Zu begrüßen ist-
es, daß aus der gestrigen Rede des preußischen
Eisenbahnministers v. Breitenbach zu entnehmen
ist, daß die Ausnahmegesetze gegen die Polen
beseitigfwerden sollen. Bei unfern Feinden sehen
wir , daß die meisten Länder ihre Selbständigkeit
verlieren . Wo die Herrscher nicht außer Landes
gehen, werden sie entthront . Auch in Italien
scheint sich eine Revolution anzubahnen . Die See-
sperre muß aufrechterhalten bleiben , auch wenn
Amerika sich zum Krieg entschließen sollte . Tann
iverden unsere Truppen zu Wasser und zu Lande
auch mit ihm noch fertig . (Lebhafter Beifall .)
Die Wirkung unserer Unterseeboote ist auch für
England empfindlicher , als man angenommen
hat . Die Tragweite der russischen Vorgänge ist
angesichts der Unvollständigkeit der Nachrichten
noch nicht zu übersehen. Wie sie auch sein mögen,
wir müssen uns jeder Einmischung in die inneren
Verhältnisse anderer Länder enthalten auch Ruß¬
land gegenüber . (Beifall .)

Abg. Noske (Soz .) : Die am Kriege beteilig¬
ten Völker iverden in ihren Grundvesten immer
mehr erschüttert . Aber die Feinde wollen ohne
Sieg und ohne Eroberung nichts vom Frieden
wissen. Deshalb hat Deutschland den Verteidi¬
gungskrieg notgezwungen auszuhalten . Deshalb
ivünschen ivir, daß die neue Kriegsanleil -e mög¬
lichst erfolgreich sein wird . (Lebhafter Beifall .)
In Rußland ist das unhaltbare Regierungsshstem
zusammengebrochen. Bon amtlicher Seite muß
betont werden, daß Deutschland sich nicht für
die Wiedereinsetzung des Zarisnrus verwendet.
Es inuß alles vermieden iverden , was Mißtrauen
in Rußland erivecken könnte. Der Appell der russi¬
schen Sozialdemokraten in Kopenhagen hat hier
nicht nachgedruckt werden dürfen ; darin wurde
verlangt , daß Deutschland sich nicht für den Zaris¬
mus einsetze. („Hört , hört !" — „ Pfui !"). Es scheint
keine Narrheit nnd keine Dummheit zu geben,
die bei uns nicht gemacht ivird . („Sehr richtig !' -
bei den Sozialdemokraten .) Es gibt kein wirk¬
sameres Mittel , den entstehenden Frieden zu er¬
sticken, als solche Maßnahmen . Das russische Volk
haben wir für den Krieg nie verantwortlich ge¬
macht. Es findet bei uns volle Sympathie , und
wir verlangen , daß alles unternommen wird , mit
Rußland zu einem baldigen , ehrenvollen und
dauernden Frieden zu kommen. (Bravo !) In wel¬
chem Tempo Deutschland modernisiert ivird , hängt
von dem Willen und der Tatkraft des Volkes
ab . Das Volk muß alle Energie auftvenden , um
die Wunden des ^Krieges zu heilen . Ersparen
Sie uns deshalb eine Auseinandersetzung mit der
Regierung . Deshalb : „Freie Bahn für das freie
Volk, wenn nicht im Guten , dann im zähesten,
entschlossensten Kampf !' -

Abg. Müller-  Meiningen (Bpt .) : Unsere
Aufgabe  darf es nicht sein , uns ist oio
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inneren Verhältnisse Ruh lands ein
zumischen, namenttich nicht zugunsten des Zarls
muö . Das wäre die grüßte Torheit . Der iiorn
des Herrenhauses aus den Reichstag beruht na-'
mentlich in den: Lob, das der Reichskanzler
ihm gespendet l>at . Der Reichstag hat Verstand
ins siir die Bedürfnisse eines modernen Paria
ments . Seihst die Konservativen haben sich mit

-den kurzen Anfragen befreundet . Das Herren
haus dagegen versteift sich darauf , die Thron
rede als eine wertlose Kombination und als
eine Wortübung der preußischen Minister zu be¬
zeichnen. (Hört ! Hört !) Wir lstiben die KricgS-
kredite bewilligt , nicht ivegen der Aussicht aus
Bezahlung , sondern aus vaterländischen Gefühlen
Das Herrenhaus findet kein Wort der Merken
nung sür die i !eiden des deutschen Volkes. Be-
donerlich waren die geheimen Widerstände gegen
die Neuorientierung , die sich in » dem Kampfe
um die Unterseeboots kriegsührung äußerten.
(Großer Lärm rechts . — Rufe : llnerhört ! Unter
stellung . — Realer Lärm . — Rufe : Verdachts
gung ! Beleidigung . — Glocke des Präsidenten.
Präsident Dr . Kaempf.: Ich habe aus den Aus
führungcn des Redners keine Beleidigung her
ausgehört .) Wehe dem Staatsmann , der heute
die Zeit verschläft in Bezug auf das Wahlrecht.
Wir beantragen ' demgemäß, das Wahlrecht in
allen Bundesstaaten aus das Prinziv des allge¬
meinen , gleichen, direkten und geheimen Wahl¬
rechts zu stellen. Bedauerlich ist, daß der Land-
ioirtschaftsminister im Abgeordnetenhaus gesagt
lstrt, der Militarismus in seiner alten ' Art Irabe
Preußen und Deutschland geschaffen. (Sehr rich¬
tig ! Sehr wahr ! rechts .) Nein ! Die allgemeine
Wehrpflicht und die Bolkskrast haben Preußen
und Deutschland groß, gemacht. (Sehr richtig!
links .) Für die Freiheit zu sorgen , ist Pflicht
des deutschen Volkes, und in erster Linie der
Volksvertretung . An deutschem Wesen soll die
Welt genesen. Waste ein gütiges Vorsehen. (Bei'
fall links .)

Abg. Stresemann (natl .f : Wir sehen den
großen Entscheidungen mit absoluter Ruhe nno
Zuversicht entgegen , die in dem. Namen Hinden¬
burg für Deutschland liegen . Für England steht
bei dem Unterseebootskrieg die ganze Handels¬
flotte auf dem Spiel . Das insulare Englano
hat auch seine Achillesferse. Ein entthron¬
ter Zar und vier im Exil lebende Kö¬
nige  sind die Folgen der modernen Bündnisse
mit England . Wer sich mit den Engländern
verbündet , stirbt daran . DaS mag man sich
auch in Rom überlegen . Es ist bedauerlich, daß
ein Herrenhausmitglied sich dahin verstcigen
konnte, zu sagen, das deutsche Volk habe einen
besseren Reichstag verdient . Unser Volk ver¬
göttert das Heer und die Heerführer , will aber
nichts wissen von militärischem Absolutismus.
Die wegwerfende Bemerkung des preußischen
Landwirtschaftsministers gegen den Reichstag be¬
dauern wir . Bei uns geht der Reichsgedanke
über jedes bundesstaatliche Interesse . -Bravo !)
Man braucht mit den inneren Reformen nicht
zu warten bis nach dem Kriege. Wir müssdn
damit jetzt beginnen . Das preußische Wahl¬
recht ist eine deutsche Frage.  Darin siegt
keine Niederdrückung, im Gegenteil , wir erkennen
in Preußen den Kern Deutschlands . Wenn die
Regierung Reformen fitr notwendig hält , so
sollte sich diese nichts abringen lassen, sondern
die Initiative dazu ergreifen . (Sehr richtig !)
Konfessionelle Hindernisse sollten nicht mehr be¬
stehen, weder für Katholiken, noch für Disfiden-
ten . Wir werden uns der Aufhebung oes
Jesuitengesetzes nicht midersetzen:
auch nicht der Aufhebung der polnischen Aus¬
nahmebestimmungen . Das Staatsgesühl des deut¬
schen Volkes hat sich herrlich bewährt und wird
das sichere Fundament bilden für die Weiter¬
entwicklung. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Graf Westarp (kons .) : Im Vordergrund
unserer Erörterung über die Neuorientierung steht
die Reform des preußischen Landtags und des
preußischen Wahlrechts . Wir sind durchaus da¬
mit einverstanden , daß die Reformen erst nach
dem Kriege vorgenommen werden sollen. (Zurufe
links: Heiterkeit.) Wir müssen festhalten an einer
starken Monarchie, einem Monarchen von Fleuch
und Blut , der das Geschick seines Volkes jührt und
bestimmt. Wir haben volles Vertrauen , daß der
Unterseebootskrieg auch England zum
Frieden zwingen  wird . Den Rückzug konnte
nur ein Hindenburg durchführen . Auch drese

Rheinische « oll s r e i t « n g
Maßnahme wird zur siegreichen Beendigung des
Krieges beitragen . Wir sind entschlossen, dre,es
Ziel zu erreichen. (Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler von Bethmann Hollweg:
Die weltgeschichtlichen Vorgänge in
Rußland  stehen an der Spitze der Ereignche.
So weit wir zu erkennen vermögen, ist Kaiser Niko¬
laus das Opfer eigener tragischer Schuld geworden.

Eine bei unseren Gegnern von jeher beliebte
Legende ist es, daß die deutsche Regierung
es gewesen ist, die das alte autokratische
Regime  in Rußland gegen jede freiheitliche Be¬
wegung gestützt habe. Schon vor einem Jahre
habe ich im Reichstage erklärt , daß das eine den
Tatsachen unmittelbar widersprechende Behauptung
ist. Als Rußland im Ji/hre 1905 nach dem japanl-
schen Kriege und der darauffolgenden Revolution
im eigenen Lande in schwerster Not war , da hat
Seine Majestät der Kaiser dem Zaren Nikolaus
auf Grund seines persönlichen Freundschaftsver¬
hältnisses dringend geraten, sich den berechtigten
Neformwünschen seines Volkes nicht länger zu
ivldersetzen. (Hört, hört !) Also das genaue Gegen¬
teil von dem was auch jetzt wieder in anderer Form
von russischer Seite behauptet wird . Zar Nikolaus
ist andere Wege gegangen.

Wie die Dinge sich jetzt weiter entwickeln wer¬
den, kann wohl niemand Voraussagen. Uns ist die
Stellung gegenüber den russischen Vorgängen klar
vorgezeichnet. Wir werden auch weiterhin den
Grundsatz befolgen, in die inneren Verhält-
nisse anderer Länder nicht hineinzu-
reden. (Lebhaftes Bravo .) Von übelwollender
Seite wird auch seht wieder mit allen erdenklichen
Mitteln in der Welt verbreitet , Deutschland wolle
die kaum errungene Freiheit des russischen Volkes
vernichten, Seine Majestät der Kaiser wolle die
Herrschaft des Zaren über seine geknechteten Unter¬
tanen wieder Herstellen. Die Ausstreuungen sind
eitel Lüge und Verleumdung , was ich hiermit aus¬
drücklich feststelle. (Beifall .) Wie das russische
Volk sein neues Haus cinrichtet, ist auslchsietznch
seine eigene Angelegenheit (Sehr richtig), in die
wir uns nicht einmengen. (Beifall und Zustim¬
mung.) Das Einzige, was wir wünschen, ist, daß
sich in Rußland Zustände Entwickeln möchten, die
es zu einem festen und sicheren Bollwerk des Frie¬
dens machen. (Beifall .) Trägt die Neuordnung
der Dinge dazu bei, die Wiederannäherung
de r b ei den V ö l ke r,  die auf gute Nachbarschaft
angewiesen sind, zu erleichtern, so begrüßen wir das
mit Freuden . (Beifall .) Wir haben unter den
Sünden des alten Rußlands , das Serbiens Mord¬
anschlag gegen Oesterreich-Ungarn gedeckt, das im
Juli 1914 gegen uns mobil gemacht, das im De
zember 191» als erster unserer Feinde unser Frie
densangebot höhnisch abgelehnt hat, zur Genüge ge¬
litten . Das russische Volk, das diesen Krieg gewiß
nicht gewollt hat, kann ohne Sorge vor irgend¬
welcher Einmischung von unserer Seite sein. (Ber-
fall.) Wir verlangen nichts anderes , als möglichst
bald in Frieden mitihm zu leben (Beifall ),
in einem Frieden , der auf einer für alle Teile
ehrenvollen Grundlage aufgebaut ist. (Erneuter
lebhaster Beifall .) In den nächsten Tagen versam¬
meln sich die Vertreter des amerikanischen Volkes,
um über die Frage des Krieges mit Deutschland
zu entscheiden. Deutschland hat niemals die Absicht
gehabt. Amerika  zu beleidigen, und es hat diese
Absicht auch heute nicht. Es hat niemals den Krieg
mit Amerika qewünscht, und ebensowenig tat es
das heute. Aber wie ist der Hergang gewesen?
Wir haben den Vereinigten Staaten mehr als ein
mal gesagt, daß wir auf die unbeschränkte Anwen
düng der U-Bootwaffe in der Erwartung ver¬
zichteten. daß England dazu gebracht werden würde,
in seiner Blockadepolitikdie Gesetze der Menschlich¬
keit und der internationalen Abmachungen zu be¬
obachten. Diese englische Blockadepolitik,
daran möchte ich ausdrücklich erinnern , ist vom Prä¬
sidenten Wilson und von Staatssekretär Lansing
selbst als ungesetzlich und als nicht zu verteidigende
Maßnahme bezeichnet worden. (Hört, hört !) Unsere
Erwartungen , die wir acht Monate aufreckterhalten
haben, wurden bekanntlich völlig getäuscht. Eng¬
land hat seine ungesetzliche und nicht zu verteidi¬
gende Blockadepolitik nicht nur nicht aufgegebcn.
sondern andauernd verschärft, hat in Gemeinschaft
mit seinen Verbündeten unser Friedensangebot
hochmütig abgewiesen und hat Kriegsziele prokla¬
miert , die aus unsere und unserer Verbündeten
Vernichtung hinaus wollen. Da haben wir zum
unbeschränkten U-Bootkrieg gegriffen und zu ihm
greifen müssen. Sieht das amerikanische Volk hierin

einen Grund , dem deutschen Volke, mit dem es über
hundert Jahre in Frieden gelebt hat, den Krieg zu
erklären , und will es damit das Blutvergießen ver¬
längern — w i r s i n d e s n i cht , d i e d i e V e r
antwortung dafür tragen.  Das dentfche
Volk, das gegenüber Amerika weder Haß noch Feind-
schaft empfindet, wird auch dies zu ertragen und
zu überwinden  wißen . (Beifall .)

Die chinesische  R e g i e r u n g hat ihre Be¬
ziehungen zu uns abgebrochen. Unsere Beziehun¬
gen zu China sind stets freundschaftlich gcwe,en.
Wenn sie jetzt ihr Ende gefunden haben, so brauche
ich Ihnen nicht zu sagen, daß auch hier nicht ein
freier Entschluß der chinesischen Regierung vorliegt,
sondern aatz sie unter dem Drucke unserer «Gegner
gehandelt hat. Auch dürften die natürlichen Schwre-
rigkeiten kabci eine Rolle gespielt haben. Für
unsere Gegner handelt cs sich darum , unseren
Handel auch in China zu zerstören und sich das
mühelos anzueignen , was deutsche Tüchtigkeit und
deutscher Fleiß in Jahrzehnten dort errichtet hat.
Der KriegsauSgang wird , wie ich bestimmt hoffe,
uns die Möglichkeit bieten, uns das Zerstörte auf
Kosten unserer Feinde neu aufzubauen , tBeifall .l
x-ann werben auch unsere freundschaftlichen Be¬

ziehungen zu China wieder aufleben und ich möchte
nur der Hosfnung Ausdruck geben, daß China die
nötige Widerstandskraft biS dahin bewahren wrrd.
(Beifall.) c. . . . . ..

Unseren Heeresberichten über dre m r 1 t t a -
rische Lage  habe ich wenig hinzuzufügen . An
unserer Ostfront kommen größere Operationen zur¬
zeit nicht in Frage . Schon die Jahreszeit und d,e
grundlosen Wege würden eine größere Offensive
verbieten. An der Westfront verlaufen unsere Be¬
wegungen planmäßig und führen zu einer stets
wachsenden Operationsfreihcit . Das ganze Volk
wird dafür unseren Truppen und der gen,alen
Führung des Fclbmarschalls Hindenburg und des
Generals Ludendorff seinen Dank wissen. (Beifall .)
Alle anderen Fronten halten wir in unvermin¬
derter Zähigkeit. Ein Beweis dafür sind die Kämpfe
an der mazedonischen Front , wo bulgarische und
deutsche Truppen sich in der Abwehr französischer
Angriffe größten Stils glänzend bewährt haben.

lieber den U - Bootkrieg  will ich den Aus¬
führungen des Staatssekretärs des Reichsmarine-
amls heute morgen im Ausschuß nur hinzufügen,
daß der UBootkrieg sich im März ebenso günstrg
entwickelt wie im Februar . (Bravo !)

Alle Vorredner haben den größten Teil ihrer
Ausführungen den Fragen der innere  n P o -
l i t i k gewidmet. Ich werde das nicht tun . Ich bin
di-"en Ausführungen mit voller Aufmerksamkeit
gefolgt Enthielten sie doch manche wertvolle und
ernst: Gedanken. Beim Zuhören ist mir aber doch
immer wieder der Gedanke gekommen, daß un,ere
Krieger draußen in den Schützengräben liegen, daß
unsere U-Boote in Todesgefahr auf See fahren,
daß unsere Bevölkerung daheim manche Entbeh¬
rungen , manche Rot und manches Leid zu erdulden
hat, daß die Feinde uns von allen Seiten berennen.
Ter Gedanke ist mir immer wieder lebendig ge¬
worden : Wofür alle Arbeit ? Daß der Krieg mög¬
lichst bald zu Ende geht. (Lebhafte Zu 'timmnngh

•>,, j eu  Fragen ö -i inneren Politik labe -.4) mich
wiederholt ausgesprochen. Daran , daß eine Aeu-
derung der Polen poltii* äuv  Z r jeden»zeit
lnr.auszuschieben sei, ktzn un auch wir nicht r ' ehr
wohl festhalten, wie gestern im Herrenhause erklärt
worden ist. Ich habe dazu schon gesagt, dag die
inneren Kämpfe, welche mit der Reform dev
Wahlrechts  verbunden sein würden , dem Ge-
pvte der Stunde nicht entsprechen würden , alle
unsere Kräfte auf die Abwehr des Feindes zu
lenken. (Sehr richtig!)

Es war ja' natürlich , daß bei den Fragen der
inneren Politik die Meinungen scharf aufeinander
gestoßen sind. Ich kann mit dem Zweifel darüber
nicht zurückhalten. ob es in der gegenwarttgen
Stunde richtig ist. dem Temperament , wie es von
einzelnen Rednern geschehen ist, in einer Weye die
Zügel schießen zu lassen, welche die Ueberzeugung
anderer Parteien schwer verletzen muß. (Lebhafte
Zustimmung .) Wir sollten d i e s e A r t d e s p v l l -
tischen Kampfes aufschieben  bis zur Zeit,
wo wir mit voller Sicherheit in unser netteres
Leben hineingehen. Gewiß, das deutsche Volt hat
noch keinen größeren Lcbensmoment durchlebt wie
den jetzigen. Aber es kommt doch darauf an. daß
unter den Meinungsverschiedenheiten der Grund¬
satz der Einheit erhalten bleibt. Diese Einheit be¬
währt sich täglich und stündlich so fest und uner¬
schütterlich durch die Heldentaten unserer Krieger,
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daß der Wille und die Zuversicht, unser Vaterland
aus seiner größten Not zum Siege herauszuretten,
uns immer wieder zusammenschweißen muß und
damit, so Gott will, uns unüberwindlich macht
(Lebhafter Beifall .) -

.Abg. Dr . Werner-  Greven (Deutsche Irak.
tionB Wir würden uns freuen , wenn wir zu dem
neuen stinßländ zu dauernden friedlichen Be.
ziehungen kämen. An dem U-,Miotkrieg barf
nichts geändert werden. Dre Haltung des Bot.
schafters Gerard war sehr sonderbar.

Staatssekretär Zimmermann:  Dre Bor¬
würfe gegen den Botschafter Gerard beruhen aus
Kundgebungen eines gegen ihn gegründeten
Wahrheitsbundes . Alles hat sich als grundlos
erwiesen, so auch eine Geschichte über au ^8^jtellte
Pässe an Engländer . Ich mußte dem Dotscl>aftcr
natürlich mit der ihm gebührenden Achtung ent-
gcgenkominen. .

Abg Tr . Werner - Gießen (Deutsche Frak¬
tion ) : Ein Dementi ist nicht erfolgt . Die Bor,
würfe sind nicht widerlegt.

Staatssekretär Zimmermann: ^ch mußte
den Botschafter freundlich behandeln , da uns
an guten Berichten nach Amerika lag, mit dem
Mir anirichtig gute Beziehungen M erhalten
wünschten und mit dem wir einen Abbruch ver¬
meiden wollten . . ^ t =

Hieraus vertagt sich das Haus auf Freftag-
morgen 10 Uhr. .

Außerdem steht am der morgrgen Tagesord¬
nung Herabsetzung der militärischen Mrndeststrafe.

Die russische Revolution
Sofortiges Ende des Krieges

Stockholm.  29 . März . Ans Petersburg
kommt folgende telegraphische Meldung : Im Ar¬
beiterrat ist eine Spaltung eingetreten infolge
Unterstützung, die ein Teil  der Arberterdele-
gierten der provisorischen Regieru n g in
der Kriegspropaganda  gewahrte . Bei der
Mehrheit  der Arbeiter und Soldaten macht
sich steigende Mißstimmung  gegen die
früheren Vertreter geltend, die dem Wunsche,̂ zu
Minister p orteseuillen  zu gelangen , das
Ideal der Arbeiterschaft opferten . Man drückt
auch die Vermutung aus , daß o" g lisch es
Geld  im Spiele fei. Die versammelte Arberter-
schast bildete darauf einen neuen Ausschuß, ge¬
nannt : „Zentralkomitee der Arbeiterschaft , das
fick als die w a h r e V e r t r e t u n g der Arbeiter¬
schaft erklärt . Das Zentralkomitee wurde zum
Herren  der Situation ! ifynt schlossen jtui ^ elk-
qraphen -, Eisenbahn - und Postbeamten an. Das ’
Komitee beherrscht damit die meisten Verbindun¬
gen unb Verkehrswege, so den Verkehr der
Eisenbahn nach der Front.  Sämtliche
in Petersburg stehenden Regimenter  fchlojscn
sich dem Komitee an . Tie radikale,Arbeiterpartn
übernahm ferner das neue sozial :sie itblaü
,'Prawda ", das an leitender Stelle folgenden

Beschluß der neuen Partei veröffentlicht:
E» wurde beschlossen, sofort in Verbindung

mit dem Proletariat der revolutionären Demo¬
kratie aller kriegführenden Länder zu treten , um
das sofortige Ende des verbrechert-
schcn Krieges  Herbeizufuhren . Wir fordern
die planmäßige Verbrüderung der Soldaten der
kriegführenden Völker in den Schützengraben. In
den besetzten Gebieten Galiziens und der Buko-
nfina muß sofort die Bevölkerung ,n ihre aM
Rechte eingesetzt werden. Dre Sozialisten fordern
die alsbaldige staatliche Unabhängigkeit der
ganzen Ukraine. Der Metropolit scepUzkr er¬
hielt die Erlaubnis , das Land zu verlassen.

Argentinisches Getreideansfuhrverbot
W T -B Buenos. Air es,  28 . Marz . Mel¬

dung des Reuter -Büros . Tie Ausfuhr von
Getreide  und Mehl aus Argentinien rst ver¬
boten  worden , um dem Land die nötigen Vor¬
räte zu sichern. ^ t _ .
Das Befinden des Prinzen Friedrich Karl

Stockholm,  29 . März . Nach hier euM-
t'-ofienen Meldungen , die aus authentische gQnelÜ
stammen, ist das Befinden des Prrnzen Friedrich
Karl , der in seinem Flugzeug schwer verwundet
wurde , und in englische Gefangenschaft gerret.
bedeutend besser. 'Die Operation rn dem
englischen Lazarett ist glückliche verlaufen , so da»
man annimmt , daß eine Lebens gef a h r n 14t
mehr vorhanden  ist . Das Allgemeinbefm
den des Prinzen ist gut.

Die Wunder der Heimat
Ro,nan aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

(17. Fortsetzung.' v°rb°» .,v
Der Söllhvfer grüßte zuerst den Oberhoser,

der ihm fieundlich die Hand hinhielt , dann dre
ivbrigeir Bauern . Wottte sich dann bescheiden rn
eine Ecke setzen, doch der Oberhofer meinte:

.Aber geh, komm da lier, Söllhofer , leist' m r
a wengerl G'sellschaft. Sitz da tviar a einsamer
sSpatz." Der Söllhofer lachte geschmeichelt. Er
hängte den sehr abgegriffenen Hut an den Naget,
bestellte mit lauter Stimme beim schmunzelnden
Ochsenwirt ein „Viertel von 'n Alten " und setzte
fick „mit Verlaub " dem Oberhofer gegenüber.

Der dicke Wirt , bei dem das Merkzeichen des
echten Steirers , der Doppelkropf , besonders üppig
gediehen war . stellte das Glas vor den Soll-
hofer hin . Der hob es und trank artig dem Ober¬
hofer zu. Der Schwarze nickte gönnerhaft.

Sollst a leb'ü , Söllhofer !" sagte er . „Du
und bei' Weib und dei' Dirndl !"

Das hagere Gesicht des Kleinbauern glanzte
vor Freude.

„Js 's leicht brav , mer' Dirndl , bist wohl
z'srieden ?" fragte er . . . ,

„C je. die äbbeit't für zwa," meinte - der
Oberhofer , „und mit 'n Kindlwart 'n, da kann
f umgeh'n wia ane , die scho sicbene auszogn
hät . . . Wird amäl a guate Muatta . . ."

„No. damit hät 's scho uo guate Weil." labte
der SöUHofer harinlos . „Wird erst siebzehne
nächsten Monat ." , ,

, Js aber groß und stark," gab der Oberhoser
zurück, „kuunt scho lseiraten."

Der Söllhofer lachte wieder.
Ja , aber wem denn ? Müßt nur d'r Hasen

schrecker aus metu 'u Feld «>f Manu w'erd'n.'
Nö, Mt s' denn net eh a Liabschast?" son

dierte der Oberhofer . „Hab i denn n i  allerweil
ina* schürt von'n Goldmüller -Poldl

„O du mein Gott, " sagte der Söllhofer mit
einer wegüverfenden Handbewegung , „das san
so Kindsfaxercien , das versiert si. .Spielkame¬

raden war 'n f' halt , na . und da machen b'
Seit glei' a Liäbfchast draus ."

Der Oberhüfer atmete aus . Bis fetzt war
das Gespräch leise geführt worden . So sehr der
Rnhrmoser drüben auch die wegstehenden roten
Ohren spitzte, er konnte nicht herausbringen,
um was es sich handle . Jetzt endlich wußte
nran 's , denn der Oberhoser ließ die flache Hanb
auf den fleischigen Schenkel auffallen , daß es
klsttschte, und rief:

„Na alsdann , i Hab' m' r 's eh denkt,' daß aws
nur a Tratsch is . War ' ja schad um das Mad 'i,
wastn sie fi verhau 'n tat mit so am Büam , der
no net trocken is hinter die Ohr 'n und erst in
a paar Jahr 'n ans Heirat 'n denk'st kann . Die
Franzerl , die ''verdient , daß ' s' von Fleck wegg'hei--
rat 't (vird . Und überhaupt — der Pvldl , wann
er z'ruckkommt — bis d-r amal ans Heiraten
denken kann, da wird es. si schon ane mit an
Geldsack suachen müass'n" — der Bauer machte
eine Kunstpause, tat einen langen Schluck aus
seinem Kamgel und ließ die schwarzen Augen
prüfend über die Gesichter der horchenden Dörfler
gleiten — „denn in derer Mühl — na , es is
besser, ma is stad."

Die Augen des Pitzelbauern , die ohneoies
sehr vorsteliend wären , drohten vor Neugierde
^us den Höhlen zu purzeln . Dem alten Florl
blieb der zahnlose Mund offen stehen, der Ruhr-
moier gab seinem Nachbar unter dem Tisch einen
Fußtritt mit den Genagelten , doch es war un¬
nötig . Der Preinzellner riß ohnedies Maul und
Augen auf . Es war mit einem Mal mäuschen¬
still Ter Wirt stand an der Türschwelle und
rührte sich auch nicht. Nur sein Schnaufen , das
eine Folge seines Kropfes war , hörte man.

Der Oberhoser zündete sich seelenruhig seine
Pfeife an . Blinzelte dann beim Fenster hinaus
und meinte harmlos :

„Schiach schaut's her, mir scheint, mir kriag n
no >an Schnee heut ."

Jetzt hielt's der Pitzelbauer nimmer aus.
„Was is denn mit 'n Burgermasta ? Mnaß ' r

leicht scho wieder zahl 'n ?" platzte er heraus

Det Oberhoser .machte ein geheimnisvolles

^Daß eahm die Hundsg 'schicht an blanken
Tausender kost' t , das wißt 's' eh."

Alle die eckigen, kahlen oder struppigen Schädel
nickten. . , . . .

„Er gibt 's zwar net zua, jagt , mit suizg
Kranl 'n war 's erledigt — no, aber i, der .Haupt-
beteiligte . i waß 's besser. Aldann — no und
's G schäst steht beinah still — na \a.  Mit tue
aroßen Profiterln . wia 's a Kaufmann hat früher
mach'n können, is 's jetzt vorbei . D" Behoroe
schaut ihna bo zu genau -ua . Ha !, £
Mühl — die steht ja meistens , 's Btech? san
ihm do zwoa Stuck beschlagnahmt wbrd 'n . ^
Fechsung hat eahm der Hagel rn'n Julr halvcrt
d'rschlag'n, all 's verlumpt , weil die guat n
Knecht alle eing'ruckt san, an ordentlichen kriagt
'r net , na , und er — daß waß m'r ja , .was er
für a Bauer is ! Ha ! Ha ! Sie hat a net Zeit,
sie is ja Burgamasterin , also — laßt 's nur eas
a Zeit a so sortgeh 'n — werd't 's scho seh gn,
ob d' Golvmühl a Goldmühl bleibt . . ."

.Wahr is 's !" schrie der Ruhrmoser und ließ
hie"Faust auf den Tisch fällen . ^,Mir is scho
lang die laxe Wirtschaft ausg'sall'n . . ."

„No , i waß net," meinte der Preinzellner,
„das kunnt i net sag'n . Sie is ja do so riegelsam,
d' Burgamaskerin !"

„Sie sreisi !" lachte der Oberhofer gereizt . „Sie
glaubt a . daß sie d'Wcisbcit mit 'n Löffel g'sress'n
hat Aber's gibt halt do Sacheit, die p net
versteht . Und 's gibt außer ihr' a net lauter
Trotteln aus derer Welt . Und wann s' a letzt
no so sicher überzeugt is von ihrer Bravheit und
G'scheitheit — 's wird nimmer lang dauern —
wird ihr 's G 'richt andere Sachen d'rzähUn."

„Ja so was !"
„Scho wieder a Anzeig !?"
„Wer hat s' denn anzeigt ?''
„Z 'weg'n was ?"
Der Oberhoser sieb das brandende Fragemccr

lächelnd über sich ergehen . Er wartete ruhig ab,
bis es stille war , daun sagte er:

„Sie is von mehrere Seiten anzeigt word'n
Wegen mehrere Delikte."

Es war wieder ganz stül , denn alle mußte'
sich erst die übernMltigende Mitteilung zurev-
legen . Auch das Wort „Delikte" gab ihnen un¬
erhört zu denken. , „ , M/rf

Was der Oberhoser doch »'schert war ! Gar
mit lateinischen Worten warf er herum wie et«
Pfarrer oder ein Doktor ! Wär ' so kem m 5
Bürgermeister net , der Oberhoser . Tat scho serttA.
werd'n mit die Herren von der Behörde - • •

Ter Oberhoser liefe, sein Auditorium ruM
die hingeworsenen Brocken verdauen . Er i
an den Gesichtern, die da offen vor ihm tage«
wie ein ausgeschlagenes Buch, wie seine » « £
stiegen und die der Goldmüllerm sanken. Er M.
wie die „rote Teuselin " m den Augen dere ,
die doch noch immer voll Respekt zu ihr a
geschaut hatten , immer kleiner und kleiner w«ro '
wie sie in der Achtung sank, w-re das Feuer ve»
Neides uud des Hasses, das in den mellt
dieser kleinlichen Krämerseelen brannte , haP ün
höher loderte . . . . «

Und er hatte ein Gefühl wie Mephisto,
er sagt : „Hab ich doch meine Freude dran ,

Im Vollgefühl dieser Freude winkte er oe
Wirt heran und sagte : .

„Ge!:. Bruckner, stell' da drüb 'n an DovSiMt
von dein'n .Men ' auf . San lauter brave Ma¬
uer , die si schind'n Tag . und Nacht, sotl n
amät a Iguat's Tröpferl häb'n . Ter söllhofer b .
da berüb 'n mit mir mit ." (Fortsetzung folg -i j

Sonntags -Blatt
der Rheinischen Volkszettun g^.
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ine politische Nachrichten
r ; n. (Eine Frau als Regierungsvertre-

i Reichstag.) Der „B. Z. am Mittag " ent-
§^ wir : Das Erscheinen einer Frau als
,,nasvertreterin in einer Reichstagjskom-

( sttür heute angekündigt . Bisher hat
>mals eine Frau offiziell an Verhandlun-

« Deutschen Reichstages teilaenommen . Tic
iffion für Bevölkerungspolitik im Reichstag
" Beratung der Arbeiterinnensrage den

im  ausgesprochen , Fräulein Else Lüders,
-dem  Kriegsamt angehört , zu hören . Am
),t,end teilte der Vorsitzende der Kommission
rölkeruugspolitik , v. Calker, mit , daß Fräu-

oüders an diesem Tage nicht erscheinen
/weil sie bis Montag verreist sei. Es ivurde
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß sie am
"aa als Vertreterin des Kriegsamts an den
mdlungen der Kommission werde teilnehmen
, Es handelt sich um die Erörterung von

hes .Arbeiterinnenschutzes und besonders
heiterinnenschutzes in kriegswirtschaftlichen

n aller Art.
tschau. (Der erste jüdische Gemeindevor-

, ^ Polen .) Zum Vorsteher der Gemeinde
ocin im Kreise Plonsk wurde der jüdische
,ohner Schlome Spiegelmann gewählt.

Soziales
-Arbeitsmarkt im Monat Februar 1917

„Deutsche Arbeitsblatt " teilt mit : Im
n Februar zeigt sich keinerlei wesentliche
liebung des Bildes , welches das deutsche
chaftsleben seit Monaten bietet . Im Ver-

i, zum Februar des Borjahres ist verschie-
M noch eine weitere Steigerung der Be-
ftigung festzustellen.

Aus aller Wett
Zassel.  Die Prinzessin Marie v. Ardeck, die

,«qste Tochter des letzten Kurfürsten von Hessen,
■in Bonn im Alter von 77 Jahren gestorben:
>stammte aus der Ehe des Kurfürsten mit der
' iftn von Hanau . Die Verstorbene war mit dem
.iM Wilhelm von 'Hessen-Philippstal -Barch-
' vermählt. Die Ehe, aus der 4 Kinder her¬
gingen, wurde anfangs der 70er Jahre geschie-

worauf die Dahingeschiedene nach ihrem
jfrm t Schloß. Ardeck den Namen Prinzessin
, Ardeck annahm . Die Prinzessin lebte feit zwei
zehnten in Bonn.

Berlin,  28 . März . Auf dem Miltärbahnhof
iLchöneberg-erschoß ein Wachtposten einen von
■ti Dieven , die einen mit Gummi beladenen
dgen zu berauben versuchten und auf An¬

dre Flucht ergriffen.
Berlin,  27 . März . In einem Spandauer
„reit lag seit sieben Monaten ein Kürassier
«ns Josef Ernesti , der beim Trommelfeuer
der Westfront die Sprache verloren lullte.

:otz aller erdenklichen Versuche gelang es der
glichen Wissenschaft nicht, den sonst Unverletz-
i von seiner Stummheit zu befreien . In einer
: letzten Nächte wurde der Kürassier von einem
iveren Traum geplagt : er glaubte sich lvieder
lHandgranaten- und Minenkampf , und eine der
ren platzte in seiner Nähe. Mit einem Schrei
ngE. aus dem Bette und war seitdem Augen-
wieder völlig im Besitze seiner Sprache.

*Aus Böhmen.  Bier Kriegsjungen auf ein-
«l wurden einem Böhmerwäldler aus Kruman.
:derzeit im Felde steht, von seiner Gattin se¬
nkt. Die Mutter starb gleich nach der .Geburt,
rend die strammen Jungen gesund und mun-
'ind.

Gerichtssaal
Elberfeld,  26 . März . Wegen Bestechung

Militärpersvn zwecks Erlangung von Lie-
ungen verurteilte die Strafkammer am Dvn-

krstag die Agentin Julie Ostermann (Barmen)
l l Jahr Gefängnis . Ihre dadurch unrechtniäßig
vrbenen, nach ihrer Verhaftung beschlagnahm-
Sparkassen- und Bankguthaben im Gesamt-

von 67 500 Dtark wurden für den preu-
«n Staat als verfallen  erklärt . Des Be¬

rn Ehefrau H. P h i l i P P i aus W i e 5 *
| “ben  wurde wegen Beihilfe mit 6 Monaten
M »gnis belegt . Mehrere andere auswärtige
Mklagte wurden freigesprochen.

Avs der Provinz
^Rüdesheim , 26. März. Hegemeister Volk

l heute die erste Schnepfe.  Durch die starke
und den Schnee hat sich der „Strich " um 4

en in diesem Jahr verzögert . .
v. Lorch -, 28. März . Gestern wurde hierselbst

?rhM der Stadt ' in Bodenthal ins Rhein eine
»nliche Leiche gelandet , in welcher nach kurzen
«ittelungen der aus Niederwallus  stam-

Wässerbauarbeiter Sebastian Sattler
annt wurde . Der Genannte stand im Alter

77 Jahren und ' war seit 26. Februar vel¬
vi. — Bon einem bedauerlichen Schicksalsschlag
kde die Familie Dorveiler Hierselbst betroffen,
'tu Vater und Sohn bei Duisburg dem Rhein

Opfer fielen . Der 14 Jache alte Sohn dcS
Wers Dorweiler war in die Flut gestürzt.
Vater eilte in einem Boot zu Hilfe nutz es

»"g ihm auch, seinen Sohn zu erfassen, kväh-
’ die Wogen ihm denselben wieder entrissen,
dem zweiten Rettungsversuch sprang D.

nein Sohne nach/ wobei leider auch seine
nnde schlug uno er mit seinem Sobne ertrank.
.Aus dem Rhcingau,  29 . März . Die
Alterung  der dauernd Untauglichen , der
Ä Artzeitsverwendungsunfähigen und der
»ltärpslichtigen findet in den Rölz 'schen

>ren(Fcksenkeller ) in Nüdeshetm wie folgt
arn Dienstag , den 10. April 1917, vorinit-
8 Uhr für me ungedienten dauernd Un-

Kichen aus den sämtlichen Gemeinden de8
Ms Mt Ausnahnw Eltville , Geisenheim,

"ich, Winkel und Rüdesheim . Am Mitt-
,v den 11. April 1917, vornfittags 8 Uhr,
.die nngehienteu dauernd Untauglichen aus
Wnnrinden Eltville , Geisenheim , Oestrich,

und Rüdesheim , sowie den zeitig Ar-
fAerwendungs -Ürtfähigen aus den Gemein-
-icltville und Geisenheiut , Am Donners-

»nnMIIIII! UIIIWSU»»

Alles
wankt —

Auf allen Fronten haben wtr dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

iluferev »Boote haben dem feindlichen Handel
oen Todesstoß versetzt!

Oie Urheber des Kriegs,
Srey und Asqvith, Oelcaffe und Brtand
find von ihren eigenen Völkern ans Ami

»nd Würden gejagt!
Ln Rußland: Revolution!

Oer Zar: abgesetzt^

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des deutschen GiaaiSgebildes

und die unverfiegliche wirtschaftliche
Kraft des deutschen Volke«

Darauf beruht auch
-ie unantastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen.
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner der Welk,
dem Vaterlande!

tag , den 12. April vormittags 8 Uhr für die
zeitig Arbeitsverwendirngsunfähigen aus den
sämtlichen Gemeinden des Kreises mit Aus-
ncchme von Eltville und Geisenheim . Auch fin¬
det an diesem Tage die Mrrsterung der Mili¬
tärpflichtigen der sämtlichen Gemeinden des
KreiseS statt . Es haben zu erscheinen : Sämt¬
liche am 8. September 1879 und später gebore¬
nen , im wehrpflichtigen Alter befindlichen un-
ausgebildeten Leute , die die Entscheidung:
Dauernd untauglich , Dauernd kricasunbrauch-
bar , Dauernd seid- und garnisondienstunfäh,
oder Dauernd garnison - und arbeitsverwen¬
dungsunfähig erhielten , einschließlich derjeni¬
gen , welche in den Militärpapieren den Ver¬
merk : Nicht zu kontrollieren Haben, und der¬
jenigen unausgebildeten Leute , die in der Zeit
vom 2, August 1869 bis zum 7. September 1870
geboren sind und während des Krieges die Ent¬
scheidung : Dauernd selb- und garnisondienst¬
unfähig , Dauernd untauglich , Dauernd kriegs¬
unbrauchbar , Dauernd garnison - und arbeits-
verwendnnasunfähig erhalten haben . Ferner
sämtliche bisher arbeitsverwendungsnnfälüg
befundenen und die in der Zeit vom 8. Septem¬
ber 1870 bis 31. September 1898 geborenen
Leute , sämtliche als zeitig untauglich zurückge¬
stellten Militärpflichtigen . Zu den Militär¬
pflichtigen gehören die Leute , die in den Jah¬
ren 1897,1896 und 1895 geboren sind und keine
endgültige Entscheidung erhalten haben.

Wallau,  26 . März . Ein unverschämter
Diebstahl wurde hier in der Nacht zum Sonntag
in der Behausung einer armen Kriegersfrau ver¬
übt . Ter Mann steht im Felde . Tie Spitzbuben
nabmen eine seit vierzehn Tagen brütende Gans
samt zehn Eiern , drei Hühner und einen Hahn
mit . Bon den Dieben fehlt noch jede Spur.

g. Aus dem Landkreis Wiesbaden,
28. März . Der „Rhein -Mainische Verband für
Volksbildung " veranstaltet z Zt . in den größeren
Orten in der Umgegend von Wiesbaden vaterlän¬
dische Abende. So fanden am Samstag in Wal¬
lau  und am Montag in Erbenheim  im
„Schwanen " derartige Veranstaltungen statt . In
reicher Fülle wechselten musikalische u^d gesang¬
liche Vorträge , zu denen sich Künstler aus Frank¬
furt a . M . in liebenswürdigster Weise zur Ver¬
fügung gestellt hatten . Besonders erwähnt zu
werden verdienen Frl . Adele Pohl , die mit feinem
Empfinden verschiedene Violin -Soli zu Gehör
brachte und Herr Opernsänger Feldkamp (Frank¬
furt a . M .), der die Anwesenden durch vollendet
vorgetragene Gesänge erfreute . Im .Mittelpunkt
der Veranstaltungen standen Borträge über zeit¬
gemäße Themen . In Wallau sprach Herr Gisel-
brecht (Wiesbaden ^ über das Thema „Die mili¬
tärische und wirtschaftliche Lage Deutschlands" ;
in Erbenheim sprach Herr Landesbankoberbuch-
halter Wilhelm Lenz  über das Thema „Durch
Kampf zum Sieg " . Der reiche Beifall zeigte allen
Mitwirkenden , daß die Anwesenden von dem Ge¬
botenen vollauf befriedigt waren . Mögen die schö¬
nen Veranstaltungen auch an anderen Orten den¬
selben Anklang sinden . -- Am Samstagabend fin¬
den in Frauen  st ein  und am Sonntagabend
in Rambach  die nächsten derartigen Veran¬
staltungen statt.

Limburg,  28 . März . Ein Schuhmacher¬
meister erhielt einen Strafbefehl von 5 Bark Geld¬
strafe, well er für Schuhreparaturarbeiten über¬

mäßig hohen Verdienst verlangt hattet Gr erhob
gegen den Strafbefehl Einspruch . Das hiesige
Schöffengericht ließ e§ bei der festgesetzten Geld¬
strafe von 5 Mark und legte ihm noch die
Kosten auf.

Limburg,  29 . März . Der Borschutzverein
zeichnete auf die sechste Kriegsanleihe vorläufig
800 000 Mark.

Hadamar,  28 . März . In den letzten Tagen
wurde am hiej. Kgl. Gymnasium unter dem Vor¬
sitze des Herrn Gymnasialdirektors Heun eine
Notprüfung abgehalten , der sich die vier kurz vor¬
her nach -Oberprima versetzten Schüler Becker, Ebe-
nig , Reitz und Seulberger mit Erfolg unterzogen.
Drei konnten von der mündlichen Prüfung be¬
freit werden.

M o n U 6 a u r , 28. März . Die Stadtgemeinde
Montabaur zahnet auf die sechste Kriegsanleihe
80000 Mark.

Weinbau
Gegen die Weinhöchstpreise

Die Handelskammer in Hingen war zu einer
gutachtlichen Aeußerung über die Zweckmäßigkeit
der Höchstpreise für Weine aufgefordert ivvrden.
Sic sprach sich in il-rer Antwort gegen jede Preis¬
festsetzung ans . Sie begründete ihren ablehnenden
Standpunkt damit , daß Wein infolge seiner
außerordentlichen Wertverschiedenheit und der
Notwendigkeit fortgesetzter fastmännischerBehand-
lung iich zu Preisfestsetzung nicht eigne.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Mzewochtmeister Lehrer Josef L Sw (Lindenhvlzhaufen).
Gardist Konrad Richard (Limburg ..
Musketier Wilhelm Gerling (Limburg ).
Musketier Jvies Müller (Lvrch.

Ans Wiesbaden
Kein Zusatz au Kartosfeln!

Zu den in den letzten Tagen in der Presse
erschienenen Nachrichten über Herabsetzung der
Brotmenge und Heraufsetzung der Kartoffelmenge
teilt 'der Magistrat uns folgendes mit : Da oie
am 1. März ds . Js . stattgefundene Erhebung
über die Vorräte an Kartoffeln noch nicht end¬
gültig abgeschlossen ist, und der Sckzaden, der
durch den außergewöhnlich langen und stark an¬
haltenden Frost an den in den Mieten lagernoen
Kartoffeln entstanden ist. sich wegen deS noch
herrschenden Frostes nicht im entferntesten fest¬
stellen läßt , ist es vorläufig unmöglich, einiger¬
maßen sicher zu bestimmen , wie groß die Kar¬
toffelvorräte im deutschen Reich sind. Es kann
daher heute noch nicht angegeben werden, ob
die auf den Kopf der Bevölkerung zugelassene
Kartoffelmenge in deni bisherigen Umfange bei¬
behalten werden oder ob sie erhöht werden rann.
Der Magistrat ist nach den bisherigen Erfahrun¬
gen der festen Ansichten, datz eine Erhöhung
der Kartoffelmenge jedenfalls zur Zeit nicht vor-
genommen werden kann . Der Magistrat kann
daher nicht dringend genug davor warnen , auf die
Prefiemeldunaen hin jetzt schon grötzere Msnoen

*

an Kartoffeln , als zugelassen, M verbrauchen.
Haushaltungen , die Kartoffeln eingekellert haben
und die von den erlassenen Vorschriften abwei-
chen und mehr Kartoffeln als zulässig ist ver¬
brauchen, laufen deshalb Gefahr , datz sie dem¬
nächst ganz ohne Kartoffeln sind. Der Magistrat
ist nicht in der Lage, als Zusatz Kartoffeln her-
auszugeben, und er wird leider gezwungen sein,
auch diese Haushaltungen , ebenso wie diejeni¬
gen Haushaltungen , die ihre eingekellerte Menge
an Kartoffeln jetzt schon verbraucht haben , ab¬
weisen  zu müssen. Der Magistrat ersucht des¬
halb sowohl im Interesse der städtischen Bevöl¬
kerung, als auch besonders im vaterländischen
Interesse mit den Kartoffelvorräten äußerst spar¬
sam hauszuhalten und auf keinen Fall mehr
als nach den Verordnungen angegeben ist, zu ver¬
brauchen, denn es ist eines ' jeden Deutschen Pflicht,
dazu beizutragen , datz wir bis zur neuen Ernte
mit unseren Lebensmitteln auskommen.
Anuahmesperrc im Eil - und Fruchtstückgut¬

verkehr
Vom 30. März an wird eine Beschränkung

des und Frachtstückgutverkehrs ein treten . Es
werden dann nur zur Beförderung angenommen:
Lebensmittel , Futtermittel , Düngemittel , leere
Säcke, Saatgut , lebendige Pflanzen , landwirt¬
schaftliche Maschinen und -geräte , Umzugs gut,'
Heeresmaterial usw. Die Sperre hat in erster
Linie den Zweck, die so notwendige Beförderung
von Kartoffeln und Saatgut zu erleichtern . Aus¬
kunft erteilen die Güter - und Eilgutabfertigungen

Ausfallende Züge
Ab 2. April fallen folgende Züge zwischen hier

und Cronberg aus : ab Cronberg 9.18 Uhr abends,
an Frankfurt 9.58, ab Frankfurt 11.18 Uhr
abends , an Cronberg 11.55 Uhr . Vom 2. April
an fallen die Züge ab Soden 8.26 abends , an
HöZchst 8.42 Uhr, ab Höchst9.08 Uhr abends , an
Soden 9.24 Uhr bis auf weiteres aus.

Pretsverzeichues für das Auslaud
Firmen des Handelskammerbezirks Wiesbaden,

an die vvnl Anslande die Bitte um Uebersendung
von Preisverzeichnissen gerichtet wird , wollen
sich zunächst an die Geschäftsstelle der Handels¬
kammer wenden, bevor sie einem solchen Wunsche
entsprechen.

Briefkasteueutleeruug a« Svnutage«
Die 2. sonntägliche Briefkastenleerung , derer.

Beginn bisher auf 7.45 nachmittags festgesetzt
war . wird mit Rücksicht auf die z. Zt . bestehenden
Eisenhabn-Postverbindungen von Sonntag , 31. ds.
ab Stunde früher gelegt, mithin schon um
■( Uhr nachmittags beginnen . Da die Aende-
rung voraussichtlich nur von kurzer Dauer sein
wird, werden die Zeitangaben auf den Leerungs-
taseln und Drelstcheiben der Briefkasten einst¬
weilen nicht berichtigt werden .. Das Publikuiu
wwd deshalb gebeten, bei Auflieferung von Brief-
sendnngen in den Abendstunden diese Aenderurig
zu berücksichtigen.

Kriegsabeud
Die drängende Fülle der Ereignisse und oll

Notwendigkeit der augenblicklichen Aufgaben der
Heimat ließ es dem Ausschuß für Kriegsrbende
geboten erscheinen, schon am nächsten Sountag,
den 1. April , einen weiteren Kriegsabend zll
veranstalten . Herr Oberbürgermeister G l ä s si n g
selbst hat es übernonrmen , über Deutschlands
Wirtschastsstärke zu sprechen. Lichtbilder werden
diesen Vortrag verdeutlichen . Auch der künstleri-^
sche Teil des Programms ist der besonderen Feier --
lichkeit des Abendsangepaßt . Es wird die Freunde
dieser Abende besonders erfreuen , daß das städt ..
Kurorchester unter Leitung des Herrn Musik¬
direktors Schuricht Mitwirken wird.
Drei Jubilare der Bereinsbank Wiesbaden

Heute begeht der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Herr Architekt und Feldgerichlsschöffe Albert
Wolfs  sein 25jähriges Jubiläum alS Aufsickits-
ratsmitglied der Bereinsbank . Gleichzeitig feiert
Herr Direktor Meis  sein 25jähriges Jubiläum
als Vorstandsmitglied , während das Vorstands¬
mitglied , Herr Adolf Schönfeld,  25 Jahre
das Amt als Hauptkassierer bekleidet . Die Herren
Direktor Meis und Kassierer Schönseld stehen
bereits 37 bezw. 39 Jahre in Diensten der Ber¬
einsbank Wiesbaden.

Vortragsabend in der Gewerbeschule
Architekten- und Jngenieurverein , Jnnungs-

ausschaß Wiesbaden. Kathol . Männerverein und
Lokalgewerbeverein hatten gestern zu einem Bor -,
tragsaoend nach der Gewerbeschule eingeladen.
Die Veranstaltung brachte zwei interessante Vor¬
träge , von denen jeder einer für sich genügt hätte
den Abend zu füllen . Der Abend litt an dem über¬
reichen Programm : denn es ist nicht leicht, drei
volle Stunden den Ausführungen der Redner zu
folgen. Herr Dr . Robert Kahn - Frankfurt a . M.
hielt einen Experimentalvortrag über „Die 'Ent-
wickelunzsgeschichteder Sprengstoffe ". Redner
führte 'eine aufmerksam lauschenden Zuhörer in
das Gebiet der Sprengstoffe ein und gab einen
Werdegang von: alten Sckiwarz'schen Pulver aus
bis zum modernsten Sprengstoff ! Die dabei vor --
gezeigten Experimente gelangen alle und waren
oft von staunenswerter Wirkung . — Im zweiten
Vortrag verbreitete sich Herr Referendar Walther
S chr o e d e r , Tirckttonsbeaniter der Nass. Lan¬
desbank, über : „Deutschlands Finanzkraft und
die 6Mriegsanleilw ". Auch diese Ausführungen
warew^ öchst interessant : der Redner verstand es,
aus der Fülle statistischer Zahlen Deutschlands
Wirtschaftskraft in populärer Weise darzustellen
und das Publikum auf die Zeichnung der
6. Kriegsanleihe zu ermuntern . — Der Vor¬
sitzende, Herr D a e h n e , der den Abend mit
einer kurzen Begrüßung eröffnet hatte , sprach
den beiden Rednern den Dank der Versammlung
für ihre schöne und belehrenden Darlegungen
aus und forderte ebenfalls zur allgemeinen Zeich¬
nung für die Kriegsanleihe auf.

Huadefteuer
Tie Besitzer von Hunden iin Stadtbezirk Wies--

baden werden davon in Kenntnis gesetzt, datz
die Anmeldung ider Hunde für das Rechnungsjahr
1917 bis spätestens 21. April bei der Stadthaupt¬
kasse im Ratlwuse , Zimmer Nr . 2, zu erfolgen
hat und daß mit der Anmeldung die Zahlung
der Hundesteuer bewirkt werden kann . Gleich¬
zeitig wird bekannt gegeben, daß auch diejenigen
Hunde wieder anzumelden sind, welche im vori¬
gen Jahre schon versteuert waren , sowie die¬
jenigen, für ivelche Steuerbefreiung beanfpruckst
wird . Die Unterlassung der Anmeldung wird mit
einer Ordnungsstrafe bis ' zu 30 Mark bestraft
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31. Turntag des Gaues Wiesbaden

Am letzten Sonntag hielt der Turngau Wies¬
baden . bestehend aus dem Turnverein , Münncr -Tnrn-
verein und Turngesellschaft , seinen diesjährigen Turn -,
tag ab , welcher neben den vollzählig erschienenen Ab¬
geordneten von einer größeren Zahl Turner besuch»
war . Der Gauvertreter , Hch. Wolfs' (T .-G .), er¬
stattete den Jahresbericht . Er streifte zunächst kurz,
die militärische und wirtschaftliche Lage und schildrr .e
''dann die turnerischen Verhältnisse , die wohl mehr
wie jede andere Bereinigung von dem Krieg beein¬
flußt wurden , denn die Turner stehen vor dem Feind
und die Turnstättcn sind verwaist . Der Gau zählt
1610 Angehörige , davon der „ Männcr -Turnverein"
'<500 (gegen 537 im Vorjahre ), die „ Turngesetlschaft ",
451 1457 ) und der „ Turnverein " 650 (648 ). Er¬
wachsene über 17 Jahre , also steuerpflichtige Mit -,
Glieder sind 1453 , beim „ M .-T .-B . " 472 . „ T .-G ."
416 und „ ,T .-B ." 565 . Jugendturner unter 17
Jahren zählt der Gau 157 , davon „ M .-T .-B ." 37,
„T .- G ." 35 und „ T .- B ." 85 . Jugendliche im Alter
von 14 bis 20 Jahren zählt der „ M .-T .-B ." 49,
„T .-G ." 35 , und „ T .-M." 52 . Im ganzen sind
799 Turner zum Heeresdienst eingezogen , vom „ M .-
T .-B ." 278 , „ T .-G ." 201 und „ T .-B -B ." 320 . Die
Zahl der Frauen und Mädchen über 14 Jahren
beträgt 127 (108 ), int „ M .-T .-V ." 48 (31 ), „ T .-G ."
49 (47 ) und „ T .-B ." 30 (30 ). Der Gaintnrnrah
hielt vier Sitzungen ab und zwei Sitzungen gemein¬
sam mit den Turnrät « t der Gaue „ Süd -Nassau"
und „ Mittel -Taunus " . Das zweite Kriegston,erc der
drei Gaue hatte großen Erfolg , ebenso die gemein¬
sam mit den Sängern uns Kriegern veranstaltete
Kaisersgeburtstagsseier . Am 27 . August beteilig e sich
der Gau an dem Ausscheidungsturnen der Jugend¬
kompagnien und am 8 . Oktober hielt er selbst ein
Wetturnen unter Beteiligung der Jungmannen der
militärischen Borbereitung ab . Am 20 . und 21 . April
1916 tagte hier der deutsche Turnausschuß . Ter Krieg
hat auch der Turnsache schwere Wunden geschlagen,
aber er bat auch gezeigt , daß die Jünger Jahns nicht
mit Phrasen berauscht , sondern zu mannhafter Tüch¬
tigkeit und Wehrfähigkeit erzogen werden . — Gau-
turnwart Engel („ M .-T .-B ." ) berichtete über das
Turnen und mahnte eindringlich , wie bisher die tur-

'nerische Tätigkeit in len Vereinen aufrecht zu erhalten.
Stach Erstattung des Kassenberichts durch P . Schäfer

(„ M .- T .-B ." ) an Stelle des erkrankten Gaukassierers
' Stoll („ T .-B ." ) wurde dem Gaukassierer Entlastung
erteilt . — Die Neuwahlen wuroen durch Bersamm-
lungsbeschluß durch Stimmzettel getätigt . Gewählt
wurde als Gauverireter Karl Anoing („M .-T .- B ." >,
Ls Gaukassierer Ohlgarot („ T .-B ." -. Die übrigen
ausgeschiedenen Mitglieder des Gauturnrats wurden
wieder - und Forner („ T .-G ." ) neugewählt . — Der
Gaubeitrag wurde wieder aus den ermäßigen Satz
von 14 Psg . für stedeS Mitglied festgesetzt. — Daraus,
nahm die Versammlung einen Antrag des Gauturn¬
marts Engel („ M .-T .-B ." ) an , wonach der b sherige
Gauvcrtreter Wolsf („ T .-G ." > für seine Verdienste um
den Gau ta > die deutsche Turnsache in seine « 25 Lhrigen
Zugehörigkeit zum Ganturnrat , davon 22 Jahre Ws

/Gauvcrtreter , zum Ehrcngauvertreter  ernannt
wurde . — Ein Schreiben der Ferdinand Götz-Tase '-
runde an die Turngesellschast. . . ein gleiches hatte
der „ M .- T .-B . und Der „ T .B ." erhalten - worin
die Verschmelzung der drei Vereine angeregt tvurde,
kam zur Verlesung . Die Aussprache darüber wurde
nur Rücksicht daraut vertagt , baß zunächst die Bor-
stände der drei Vereine zu der Anregung Stellung
nehmen mußten uns daß der Beschluß,assung aus
einem Gauturntage eine Beratung der drei Vereins-

-Vorstände miteinander vorauszugehcn hätte . — Harck --
mann („ M .-T .-B ." ) widmete ehrende Worte der An¬
erkennung der langjährigen Verdienste des verstorb 'neu
Borstfenden des Wirtschaftsausschusses , Hck. RuweLel
(„ T .-B ." ) und die Versammlung ehrte,den Verstorbenen
durch Erheben von den Plätzen . — Infolge der Polizei¬
stunde mußten die weiteren Besprechungen vertagt
werden.

Königliche Schauspiele
Herr Nickel ab,olvierte ein zweimaliges Gastspiel

. aut Austestung , als Beit in „ Undine " und als Baron
Schober im „ Dreimäderlhaus " . In beiden Rollen
konnte man ^ Bühnem outine uns ganz annehmbares,
lebendiges Spiel seststellen , aber stiminlich ist ioer
Gast tür unser Theater wirklich nicht geeignet . Kaum
daß die Stimme , ein kleiner klangloser Tenor , für die
Operette ausreichte , viel weniger für die : Oper In
einem tleincn Daus und für bescheidene Ansprüche
mag ja die Stimme in weniger bedeutenden Rollen
ansreichen , aber für Wiesbaden genügt sie denn doch
nicht . Wir können uns nach den Darbietungen auch
mcht denken , für wen Herr Nickel als Ersatz , gedacht ist
Z-enn die beiden Rollen , sonst von Herrn Haas und
Herrn Favre gegeben , sind so grundverschiedenen Ton-
charakters , daß wir uns , wie gesagt , nach dem Ge¬
zeigten kein Bild machen konnten , welches Fach Herr
Nickel eigentlich vertreten soll . Wir glauben , daß der
Gast selbst gefühlt haben wird , seine stimmlichen Mittel

/reichten mcht in das Wiesbadener Ensemble und ist
darum noch lange nicht gesagt , daß ihm an anderer
Stelle mcht auch sein Gluck blühen kann . E —t.

* Residenztheater . Am Samstag wird
nach längerer Pause Fedor von Zobeltitz ' „Will
und Wiebke"  wieder in den Spielplan aus-
genommeii . Sonntagabend gelangt nochmals das
mit so starkem Beifall aufgenommene fröhliche
eheliche Kampfspiel „Wie fessle ich meinen
Mann ?"  zur Aufführung und Sonntagnachmit¬
tag wird das neue Lustspiel „Schuldner"  von

-Paul Blitz, zu halben Preisen gegeben .. Die nächste
Bolksvorstellung zu kleinen Preisen ist bereits am
Montag , den 2. April und bringt den lustigen
Schwank „Die Diener lassen bitten !" . Der
Vorverkauf beginnt morgen .Freitag 11 ühr

AAiikhoAr»Wk
und

find eingetroffen.

Jakob Simons, Eltville
Taunusstratze 14, Telefon 114.

24 Ferkel
werden Montag . den 2. April 1917» vorm.

;11 Uhr aus dem„Wachholderyo!" öffentlich meist-
. bietend gegen Barzahlung versteigert.

Lg»des-M -- s. WkMßs!t Merg.

Anmeldung
von Alnmminmgegenftänden

Die Ansführungsanweisung über die Be¬
kanntmachung betreffend Beschlagnahme, Be¬
standeserhebung und Enteignung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
von Aluminium ist in dem Amtsblatt der
Stadt Wiesbaden veröffentlicht. Sie kann
ebenso wie die Bekanntmachung selbst an der
Metallsammclstelle erhoben werden.

Nach der Bekanntmachung ist zunächst eine
M e Ld u n q

aller beschlagnahmten Gegenstände angeord-
nct. Diese Meldung muß auf einem Formu¬
lar erfolgen, welches in der Metallsammelstelle
abznholen ist. Das Formular mutz richtig aus-
gefüllt und spätestens am 10. April bk. Js.
znrüclgeliefert werden.

lieber die Ablieferung folgen erst später
nähere Bekanntmachungen.

Futterzuteilung
für Schweine und Ziegen
Den Tierhaltern wird für ihre Schweine

«nd Ziegen Futter zugewiesen. Dieses kann,
soweit diese Tiere angemeldet sind, bei den
Firmen S . I . Meyer und Leop . Marx
ohne Futterznweisnngsschein binnen zwei
Wochen gegen Vorlage der Haushaltsansweis-
karte in Empfang genommen werden.

Etwa eingetretene Veränderungen in dem
Tierbestande sind auf Zimmer 9 — Verwal¬
tungsgebäude , Friedrichstrahe 19 — vorher an-
zuzeigen,- unberechtigte Futterabnahme ist
strafbar.

W i e s b«a d e n , den 29. März 1917.
Der Magistrat.

holzverkaus
^er König!. Oberförsterei Chaufleehaus

am Mittwoch, den 4. April 1917, vorm. 10 Uhr
im „Taunnsblick " (Bahnhof Chausseehaus)

aus Schutzbezirk Chausseehaus, Distrikt 35a
und c — Heidekopf — (Kahlschlag an der
Schwalbacher Chaussee mit sehr guter Abfuhr ).

B u chc n : 334 Raummtr . Scheit, 116 Raum¬
meter Knüppel.

kWzvWin fieuanheim-fÄiberj.
Seit 1895 : 340 Einjähr . , 212 Primaner (7/8 K!.) In den
Kriegs | ahren 79 Einj., 44 Prim.u.011 . Familienhelm

Arbeitskräfte
Für Hesreslieferungen und © emüfegfirtnereten
stehen zue Beringung . Zuweisung durch das Arbeits-
amt , Wiesbaden , Dotzheimerstraße 1.

wer Rriegsbefchädigle
Kaufl - ute, Bürogehifen und Nrveitzee

aller Berufe benötigt, wende sich nn die
vrrmMelrmgrffeUe für AriegdeschWgle

im ArbeMam
Dotzheimer Strahe 1

I! fff ft IW f Oft Önin beiten. Garnieren
llfiil | ®£ Apart®Ausführung.SÄ ^ Dnmen-Hilten

J e bi se  y Hatten
Wiesbaden , Bleichstraße 11.,
nj i und Auskunft in allen

RechtS- und Unter«
*' * *• *’ stützungssachen durch
Büro kSullich,  Wies¬
baden , Wörthstratze 3.

(Allererste Referenzeu.)

Lerrngartenftratze 19
&Jr  kl. 4 Zimmer-Wohnuiilf
sof. zu verm. Näh , daselbst

Rimifer' 8e,>,r8'tur"Stimmungen
Harmoniums
Rbeinstr . 52 iHUiM -k .«

Wiesbaden.

KlckksAsis
4 —5 Zimmer mit Garten i.
mögl. freier Lage von 3
Ermachs.z. mieten gesucht
Gest Off. u . K . 745 an die
Geschäftsstelle .dieser Ztg.

SchöneI-Zim-Wrhlllliig
iiu I . Stock Porkftratze 27
als bald zu vermiete». Ntäher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

Gesuche » sowie
. Militär. Gesuche
jeder Art , bes. zu

„Frühjahr «bestell ." fer¬
tigt sachgemäß au : Büro
Gullich,  Wiesbaden,

Wörthstraße 3.

Kriegsabende
im großen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacherstraße 8

4 2 . Abend

Sonntag , den l ; April 1917, abends8 Uhr.
Leitung:  Hcrp -Direktor Br . Höfer.

Mitwirkende: das Städtische Kurorchester (Laitung
Herr Musikdirektor Schuricht ), Herr Konzertmeiste
Thomann (Violine), H-rr Hans Weisbach -Klavierh

Dortrag : „Deutschlands Wirtschaftskräste"
Herr Oberbürgermeister Br . Gläsfing . Mit Lichtbildern.

Eintrittspreis 2« Psg . (einichließlich Kleidergebühr).
Vorverkauf am Sonntag von 11—1 und 3 - 4 Uhr

Saaleingang.
am

Frankfurter Hypothekenbank.
Einnahmen.

54 stes Geschäftsjahr . Abschluß per 31 . Dezember 1916.
Iahresrechnung. Ausg-

Gcwinn -Bortrag vom Jahre 1915 ; . .
Zinsen auS:

Hypotheken . . . . 23,184 643 .37
Kommunal -Darlehei ! . „ 447,364 .55
Lombard-Darlehn Wech¬

seln, Konto - Korrcnt
u. Staatspapicren . „ 1,453,603 .02

Darlehnsprovisionen
Bon den Hypothe 'cuschuldnerit ersetzte Stem¬

pelsteuern . .

Zinsen von:
Pfandbriefen . . . 19,997,257 .84
Komnnmal -Obligationen „ 222,209 .08

Verwaltung :kosten und Zahlungen für Kriegs
fnrsorge.

Steuern und Stempel.
Kursverlnst aus Deutsche Staatspapicrc
Überweisung an die AnSfallrcserve
Reingewinn , beschloffeneVerwendung:

9 (/./ '/,) Dividende aus
22,000,000.— JC  2,993,000.-

Überweisung an die außer-
orsenlüche Rc erve . . „ 803,000 .—

Tantieme : und Gratifi¬
kationen . . 394,058 .76

Vortrag auf 1917 . . . „ 915,398 .10

Aktiva.
25,981,409,

Bilanz.

20.2U.

Hypotheken (sämtlich in das Decknngs-
regifter eingeiragen ) .

Hypothekenzinsen (rückständig
1,201,023 .61) .

Kominunal -Darlehen
Preußische (sämtlich in das Decknngs-
register eingctraze ») . Ji  10,440,166 .—
Außerpreutzijche . . „ 328 .108.14
Zinsen. . 97,370 .59

Kasse dereinschließlich Girognthaben bei
Reichsbank und Frankfurter Bank . . .

Wertpapiere:
«K  8,297,700 —3 °/0 Deutsche

Staatspapiere -65,184,360 .—
„ 1,807,030 .- 4 "/„ Deutsche

Reichs- und
Preußische
Schatzanwcis.

„ 4,000,00 ' . - 4 '/, "/.Deutsche
Reichsichatz-
ainvelsungeN ,

„ 6,614,600 . - 5 % Deutsche
_E _ Reichsaiileihe

1,720,510 .—

, 3,788,000 . —

. 6,420,758 .90
^120,719,300 .—

820,100 .— cig. Pfand¬
briefe und
Kammnnal-
Obligationcn

Lombardforderungen
Guthaben bei Dank

hiiusern . . .
Deutschs Reichs - uno

Preutz . unvsrzinsl.
Schatzanweis , .

Schecks . . . *,
Kontokorrent:

Debitoren . . . .
Immobilien:

Bankgcbäude . . .
Sonstiger Grundbesitz

^ 17,413,628 .90

632,310 .—

yft  11,800,000.—
20,989 .30

Jl 503,000 . -
297,382 .26

Jt 4

531,572,488 08

6,344,264 55

10,865,645 13

1,240,305 82

»

18,075,938 90

1,226,563 09

3,400,000 -

11,820,939 30

713,573 95

797,382 26

Pas--

Aktienkapttal . .
Reservefonds:

gesetzlicher . . . .
anßerortcntlicher.
Ausfall -Reserve . .
Siaaispapicr -Rescrve

Bortragsposten:
Pfandbrief -Agio . .
Zinsen n. DarlehnsProvis . „
Gcwinn -Bortrag

Pfandbriefe:
4% ige . . .
3 ' /,7 °igc . .
Verloste Stücke

Jt  17,030,000. -
,. 3,7f:0,003 .—
,, 2,075,000 .—
„ 700,030 .—

1,820,470 .08
1,841,147 84

915,396 .10

./« 374 .975,300 . -
„ 145,416 400 .-

Kommunal -Obligationen:
4°/0tg? . . . 1,771,500 . -
3 ’/ >% igc . 4,399,600 .—

520,391,1
5s:

ginssn v .Pfandbriesen u.Kommunal-
Obligationen s. d. Zeit bis 31. Dez. 1916

Uneryobene Dividende
KreditorefiKontokorrent:

Depositen . . . .
Takonsteucr -Konto.
Dividende für 1916.
Tantiemen und Gratifikationen

11586,057,155|0Q

Der Dividendenschei» pro 1916 gelangt von heute mit jK  95 .— = 9 '/,%

Frankfurt a . M .» den 27. März 19l7.

23,

4,5775

6,171,1

4-033,A
IvtL
434,p

1.781,1!
539,4

2.090,C(
394/S

zur Einlösung

Die Direktion.

Lesfclltt.Sefiuntmachuiig.
Laut Eintrag in unser«

Hande ' vrcgister K bei der
Firma Goos & Koene-
mann , Niederwalluf ist
die Firma infolge Erbgangs
auf die Witwe des Händels-
gä -tncrs Maximilian Jos.
Goos Anna , ged. Schirlitz
in Niederwalluf übsr-
gegangen . Die der Ehe¬
frau Goos , dem Buchhalter
Robert Mann n. dem Gärtner
Friedrich Bücher in Nieder¬
walluf erteilte Gesamtproknra
ist erloschen. Dem Gärtner
Friedrich Bücher in Nieder-
ivalluf ist Prokura erteilt
worden.
Eltville,  24 . März 1917.

König !. Amtsgericht.

AtschiWkiiüe iseißeLkisk
mit höbster Waschkraft, das
Pfv . lMark . Wiesbaden,
Philippsbcrgftr . 33, Pt . links.

Kriegstagun
des Nassauer Raiffeisen-Verbandes

am Samstag . 31. März 1917. nachm 3 Uhr , in Frankfurt «.!
Restaurant „ Alemannia ", Schillerplatz 4 6 (direkt an der Hauptwa

dieser

Tagesordnung:

Die sechste Kriegsanleihe.
a) Die Ieichnungspflicht (Berichterstatter Dr. Nolden)
b) Das Ieichnnngsgeschäft (Berichterstatter die Herren

K o f f m a n e und G r i s a r ).
Verband und Zentralkasse laden die Bereinsvertreter• - Teilnallmr
Tagung dringend em.

BMii » Ml . CZikssivsErstei! RHeiseMr Srg«nif*tieHi*Sfl
zu Frankfurt a . M.

LM«.Ztffttzl-?sllkhcnskl!sit str Jeursihlsstz, Filitlk
De: Direktor: Dr . Nolden,

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden , Freitag,  30 . März 1917 , abends

8 Uhr : Abonnements - Konzert  des Städti¬
schen Knrorchesters . Leitung : Herr C. Schuricht , Stäb .
Musikrircktor . 1. Ouvertüre zu „ Genoveva " (R . Schu¬
mann ). 2.  Sarabande , H-Moil Bach -Rehbanm . Bio-
lin -Solo : Konzertmeister K. Thomann . Ä. Inter¬
mezzo in E -Dur , op . 116 M . 4 «Joh . Brahms ).
4 . Scherzo ans der C-Dur -Dymphonie Fr . Schubert !.
5 . Borspiel zu „ Ocysseus " (Mar Bruch . 6 . Ouver¬
türe zur Oper „ Tie lustigen Weiber von Wurdwr"
(O . Nikolai ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Freitag,  30 . März 1917 , abends

6 .30 Uhr (Ab . D .) : Zum ersten Male Gezeichnet.
Ein Akt von Max Friederich . Hieraus : Fm weiße»
Röß 'l . Lustspiel in 5m Auszügen von Oskar Blumen'
thal und Gustav Kavelburg . Ende gegen 10 Uhr.
— Samstag , abends 6 .30 Uhr -Ab . E ) : „ Biolama " ,
hieraus : „ Der Ring des Poihtritcs " .

Residenz-Theater
Wiesbaden . Freitag,  30 . März 1917

7 .30 Uhr (kleine Preise ): Tie Hansvame . _
in 3 Auszügen von Erik Hastrup . Ende nach 9 .30 Uhr.

. abends
Lustspwl

Kirchgaffe 72 - Tel . 6i37
Vornehmst . LlchtstnelhauS

Vom 28. —Sv. März , nachmittags von 4—lv Uhr:
Die Ehe der Luise Rohrbach. Draina in 4 Akten

In der Hauptrolle : Henny Porten.
Lille im dritten Kriegsjahr iamtl. milit. Auf».)

Dresden und feine Umgebung

liiinriiistl
Wiesbaden (E. V.1

Dienstag , den 3.April 1917, abends 7l/t Uh*|
im Zivil -Kasino Friedrichstraße 22:

ügüies mi Miln
Konwrl

für 1916/17.
Mi wirkende:

Kammersängerin Tilly ChailblÖV-
Hinken (Sopran ), Würz bürg . — Prof.
Dr . Hans Piitzner (Klavier) Strass¬
burg . — Professor Oscar Brückner

(Cello ) ' Wiesbaden.

V ortragsf olge.
I. Fünf Lieder für Sopran: von Schubert,
Schumann , Brahms . —2.HansPfUzner:
Fünf Lied-.r für sopran. —3.Hans Plifcäiier:
Sonate Fi?-moll op. 1für Cello und Klarie
4. Hans Piitzner : Sechs Lieder für Sopran.—

5. Max Reger : Sechs Kinderlieber. J
Der Blüthner -Flügel ist aus dem Lager voo

F. Schellenberg , Kirchgass?.
Karten für Nichtmitglieder zu 5,3,2 .53

in den bekannten Verkaufstteilen. j
DER VORSTAND-

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden , Langgasse 1-3 Gedenkt der gefangenen Deuist
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